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Das offizielle Logo für formellen Einsatz.

BLAU cmyk: 100/11/0/0
rgb: 0/153/204
pantone: 3005 C

ROT cmyk: 0/100/100/0
rgb: 204/0/0
pantone: 1797 C

Schrift: Helvetica Neue Bold Italic

LOGOANWENDUNGEN

Logo auf dunklem Hintergrund
Schrift weiss

Logo auf farbigem Hintergrund
Schrift schwarz

Logo auf dunklem Hintergrund
weiss

Logo schwarz

Logo ohne Schrift

GRAUSTUFEN
Schrift: 40% schwarz
Bogen: 60% schwarz
Dreieck: 70% schwarz

Logo 2D
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LOGOANWENDUNGEN

Anwendung digital und bei informellem 
Print-Einsatz.

Logo 3D mit Text
Text: Eurostile Bold Extended 2
auf grauem Hintergrund weisse Schrift
auf hellem Hintergrund 90% Schwarz oder 
Schwarz

Delta-Signet

Gleitschirm-Signet

Logo 3D

Signete
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SCHRIFTEN/FARBEN

Beispiel Grundschrift SHV-Broschüren/ 
«Swiss Glider»

DIN Next

Beispiel Autoren-Zeile «Swiss Glider» 

Nur im «Swiss Glider» werden weitere 
Schriften für die Titel verwendet.

Eurostile

DIN Next LT Pro Medium 9/10.8 Pt.

Eurostile LT Std Bold Extended 2 9/10.8 Pt.

Schriften

90% Grau, um den Helligkeitswert 
dem Franz-Blau etwas anzugleichen.

Deutsch-Grau

CMYK 0/0/0/100

Französisch-Blau

CMYK 94/37/6/24

Weitere Auszeichnungs-Farbe.

Tiefrot (GLIDER-Rot)

CMYK 6/96/38/24

Farben
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Weinetikette

Kleber
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BROSCHÜREN

Zielgruppe

Die meisten Broschüren richten sich an potentielle und /oder neue Piloten (Glider: Vor allem alle Mitglieder des SHV).
Natürlich interessieren sich auch junge und ältere Menschen, beides aus verschiedensten Schichten, für den Hänge-
gleitersport, insbesondere die Jungen aber werden durch andere Publikationskanäle als Infobroschüren erreicht. 
Im Gegensatz zum «Swiss Glider» können wir die Zielgruppe bei den meisten Broschüren deswegen enger definieren:
- Alter 30-45
- Mittelschicht
- leitende Funktionen

Je nach Hintergrund den Text weiss oder 90% schwarz setzen.
Balken: ruhiger Hintergrund = mehr Transparenz. Auch die Position wird durch das Bild und den Einsatz definiert.
Schrift: Eurostile Bold Extended

Broschüre «Ihr Verband» Format A5

SHV  Schweizerischer Hängegleiter Verband
FSVL  Fédération Suisse de Vol Libre
FSVL  Federazione Svizzera di Volo Libero

162 mm

189 mm

6 mm

Broschüre «Luftraum» Format A5

SHV  Schweizerischer Hängegleiter Verband
FSVL  Fédération suisse de vol libre
FSVL  Federazione Svizzera di Volo Libero

Luftraum CH | Espace aérien
Überarbeitete Version 2013  Version actualisée 2013

165 mm

196 mm

4 mm

Eurostile Bold Extended

Titel

76 mm

99 mm

Flugbuch 296 mmx105 mm

–

–

–
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Beispiel Broschüre «Ihr Verband» Format A5

Titel Eurostile Bold Extended 2
15 Pt. 50% Schwarz

Titel «klein» Eurostile Bold Extended 2
10.5 Pt. 50% Schwarz

Titel Eurostile franz. Bold Extended 2
15 Pt. 70% Schwarz

Titel «klein» franz. Eurostile Bold Extended 2
10.5 Pt. 70% Schwarz

Grundschrift DIN Next LT Pro

9/10.8 Pt. 90 % Schwarz
Grundschrift DIN Next LT Pro

9/10.8 Pt. CMYK 94/37/6/24

Titel: Es besteht viel Spielraum in der Gestaltung der Titel. Normalerweise ist Deutsch dunkler gesetzt.
Es kann aber (wie im Beispiel) auch umgekehrt sein.
Grundschrift: Diese wird immer gleich gesetzt.

BROSCHÜREN

Schriftanwendung
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Fluggebiet Üetliberg – Balderen

SHV  Schweizerischer Hängegleiter-Verband
FSVL  Fédération Suisse de vol Libre
FSVL  Federazione Svizzera di Volo Libero

Informationen
Start und Landeplätze

Startplatz

Landeplatz

Seilbahn

Fussweg

Kabel

Parkplatz P

PP

P

2013 Reproduktion mit Bewillgung des schweizerischen Landesamtes für Topografie

Name 1 Startplatz Balderen A Landeplatz Unterleimbach

Kategorie Gleitschirm Gleitschirm

Koordinaten 680300 / 241850 680700 / 242160

Zufahrt Parkplatz beim Landeplatz Leimbach, Fussweg zur Balderen (ca. 20 Min). 
Alternative: Felseneggbahn ab Adliswil, 15 Min. entlang der Krete 
bis zur Balderen.

Von Zürich-Leimbach, Parkplätze beim Landeplatz. 

Schwierigkeit Schwer Leicht

Windrichtung Bisenstartplatz, NNO-O 
www.albispass.ch
www.meteoschweiz.ch (Üetliberg Turm)

Ost

Besonderheiten Bei schwacher-mässiger Bise geeignet. Nach dem Start ist ein aktiver  
Flugstil notwendig (Turbulenzen, evt. Düsenwirkung).

Faltplatz am Rand der Wiese, Bereich Infotafel/Kasse

Betriebszeit Ganzjährig Ganzjährig

P

P

P

P

P

Besonderes:
Die Start- und Landegebühr beträgt Fr. 5.–, bitte in die Kasse am Landeplatz einlegen. Eine Jahreskarte kann für Fr. 40.–. beim PGZH gelöst werden. Parkieren der 
Fahrzeuge ist nur auf dem ausgeschilderten Parkplatz erlaubt. Die Strasse muss zu jeder Zeit frei sein, auch für breite Maschinen. Der Parkplatz ist im Winter oder 
generell je nach Zustand der Parkwiese nur beschränkt verfügbar. Bitte auf umliegende Parkplätze (blaue Zone) ausweichen, wenn der Parkplatz gesperrt ist.  
Aufziehen am Landeplatz ist nur in Absprache mit dem Leimbihof (079 407 75 18) gestattet und kostet pro Person Fr. 5.–. Nimm bitte nach der Landung den Schirm 
mit an den Feldrand, um ihn dort zu falten. Der Hofladen des Leimbihofes (www.leimbihof.ch) bietet ein grosses Sortiment an lokalen Köstlichkeiten und Erfrischungen 
und ist täglich geöffnet. 

Kontrollierter Luftraum: Das gesamte Fluggebiet befindet sich unterhalb diverser kontrollierter Lufträume. Diese sind auf der Karte ersichtlich. Für kurzfristige  
Änderungen wird keine  Haftung übernommen. Jeder Pilot ist zu jedem Zeitpunkt verantwortlich, die aktuell geltenden Luftraumbestimmungen einzuhalten. 

Das Fluggebiet Üetliberg wird durch den Gleitschirmclub Paragliding Club Zürich PGZH betreut. Bei Fragen wendet euch bitte an info@pgzh.ch. Diese Infotafel  
dient lediglich der Information. Der PGZH und der SHV lehnen jegliche Haftung für Vollständigkeit, Aktualität oder Richtigkeit der hier publizierten Daten ab.

g l e i t s c h i r m s c h u l e  z ü r i c h
paraworld.ch

P

P
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Das SHV CI wird auch auf Info-Tafeln angewendet. Die Tafeln sind meist 50x70 cm gross.

INFO-TAFELN

Beispiel Anwendung des CI

700 mm

500 mm

Titel Info Eurostile Bold Extended 2 30 Pt.
Untertitel Eurostile Bold Extended 2 20 Pt.

Hauptitel Eurostile Bold Extended 2 50 Pt.

Titel Startplatz Arial Bold 15 Pt./16 Pt.  
(Arial wird innerhalb des SHV CI nur hier verwendet!)

Grundschrift Arial Regular 13 Pt./16 Pt.

Titel Startplatz Arial Bold 16 Pt./16 Pt.

P

Folgende Icons werden verwendet.
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Tour de Suisse

Die Wettervorhersage war nicht gerade prickelnd für unsere 
Herbstreise. Trotzdem haben sich vier bayrische Piloten auf-
gemacht, unser Land mit dem Gleitschirm zu entdecken. Geht 
nicht mitten durch die Schweiz der Alpenhauptkamm? Mit etwas 
Flexibilität sollte sich doch links oder rechts davon brauchbares 
Flugwetter finden lassen…

«Ein bisschen geht noch! Achtung! Okay – jetzt müsste es funktio-
nieren!» «Autsch!» «Oh, das war dein Arm? Das tut mir jetzt aber leid! 
Tut’s sehr weh?» Bevor die Tour überhaupt losgeht, hat es Wolfgang 
bereits erwischt. Als ich die Schiebetüre unseres Vans mit sanfter Ge-
walt ins Schloss drücke, habe ich den armen Kerl zwischen unzähligen 
Gleitschirmen und Gurtzeugen eingequetscht und ihm die letzte Luft 
zum Atmen genommen. Erst nach mehreren Anläufen gelingt es uns 
mit viel Geschick, alle Ausrüstungsgegenstände plus drei Passagiere 
zu verstauen, und irgendwann sind wir tatsächlich drin. Alle Knöpfe 
sind unten. Die Fahrt kann los gehen.

Christoph Kirsch  Wolfgang Ehn

Ziel unserer diesjährigen Herbstreise ist die Schweiz. Der Wetterbe-
richt ist zwar für den gesamten Alpenbogen alles andere als flieger-
freundlich, doch die Besuche bei unseren Freunden in Zug und Fiesch 
sind schon seit langem vereinbart. Und sagt nicht ein altbayerisches 
Sprichwort: «A bisserl was geht immer?» Ausserdem haben wir neben 
den grossen Schirmen auch einige Miniwings im Gepäck – und da 
ist Spass garantiert, auch wenn einen keine 5-Meter-Bärte aus dem 
Sitzbrett reissen.

Guten Mutes starten wir unseren Trip im herbstlich nebligen Chiem-
gau. Doch schon bevor wir im Inntal in Richtung Arlbergpass und die 
Schweiz abbiegen, ist aus dem Fond erneut ein leises Wimmern zu 
vernehmen. Einer der unzähligen Schirme muss runtergefallen und 
Wolfgang unter sich begraben haben. «So kann es nicht weitergehen!», 
jammert er. Wenn wir die Fahrt ohne Verluste fortsetzen wollen, müs-
sen wir eine Lösung für unser Stauraumproblem finden. Ein Besuch 
bei der nächsten Werkstatt leistet Abhilfe, und mit einem glitzernden 
Schmuckstück auf dem Dach geht es weiter in Richtung Arlberg und 
zur Schweizer Grenze.

Durch die Schweiz in sieben Etappen 

Fun am Zugerberg

Erste Station unserer Reise ist Zug – Treffpunkt der Reichen und für 
uns der Inbegriff der Schweizer Diskretion. Wer es zu etwas gebracht 
hat, hat hier bestimmt ein Nummernkonto oder eine Briefkastenfirma. 
Wir gehören leider nicht dazu, denn in unserem 1000-Seelendorf wür-
de uns wohl selbst die Hausbank nur mit gutem Zureden einen kleinen 
Kredit geben. 

Am Fuss des Zugerbergs treffen wir unseren Schweizer Freund 
Patrick, und Rolf, der eigens aus Heidelberg angereist ist. Der Zuger-
berg macht seinem Namen alle Ehre. Es zieht! Der Himmel ist zwar 
blau, doch der starke Westwind hält uns am Boden. Zunächst. Denn 
schon bald haben Paul und Rolf mit den Miniwings die hellste Freude. 
Wie kleine Kinder spielen sie vor dem Startplatz herum und setzen 
einen Touch and go nach dem anderen auf die dafür bestens geeignete 
Wiese. Als der Wind am späten Nachmittag nachlässt, können auch 
die anderen Piloten guten Gewissens starten. Zum Einsatz kommt nun 

Bildlegende.  Bildlegende. 

Bildlegende.  Bildlegende.  |  Bildlegende.  Bildlegende.  |  Bildlegende.  Bildlegende.  |  
Bildlegende.  Bildlegende.  

Les prévisions météo ne sont pas brillantes pour ce voyage au-
tomnal. Quatre pilotes bavarois ont pourtant décidé de découvrir 
notre pays en parapente. L’Arc alpin ne traverse-t-il pas la Suis-
se? Avec un peu de flexibilité, on devrait bien trouver une météo 
adaptée au vol libre, d’un côté ou de l’autre…

«Encore un peu, ça va passer! Attention! Ok – ça devrait aller, 
maintenant!» «Aïe!» «Ah, c’était ton bras? Je suis désolé! Ça fait très 
mal?» Avant même le début de ce voyage, Wolfgang est déjà touché: 
en voulant fermer la porte coulissante du monospace avec force et 
modération, j’ai coincé mon pauvre acolyte entre d’innombrables ailes 
et sellettes et failli l’étouffer. Après plusieurs essais et avec beaucoup 
d’adresse, nous finissons pourtant par caser tout l’équipement et trois 
passagers dans la voiture – tout y est, les portières sont verrouillées. 
Nous pouvons y aller.

Objectif de notre voyage automnal, cette année: la Suisse. Les 
prévisions météo sont loin d’être propices au vol libre, pour tout l’Arc 
alpin, mais nous avons prévu depuis longtemps de rendre visite à nos 
amis à Zoug et Fiesch. Sans parler de ce vieux dicton bavarois: «Ça le 
fait toujours un peu». En plus de nos ailes, nous avons aussi embarqué 
quelques mini voiles, ce qui promet des sorties fun, même si nous ne 
sommes pas arrachés de nos sellettes par des pompes à 5 m/s.

C’est donc plein d’allant que nous quittons le Chiemgau baigné de 
brouillard. Mais avant même de bifurquer vers le col d’Arlberg, depuis 
la vallée de l’Inn, nous percevons à nouveau un faible gémissement 
à l’arrière. L’une des nombreuses ailes a dû tomber et ensevelir 
Wolfgang. «Ça ne peut pas continuer comme ça», se plaint-il. Si nous 
voulons poursuivre notre périple sans risque de le perdre, nous devons 
absolument régler notre problème de rangement. Nous nous arrêtons 
donc au prochain garage et repartons avec une galerie magnifique et 
bien garnie sur le toit – direction l’Arlberg et la frontière suisse.

Fun au Zugerberg

Première étape: Zoug – le repère des riches et, pour nous, 
l’incarnation de la discrétion suisse. Quiconque a réussi sa vie possède 
ici un compte numéroté ou une société boîte aux lettres. Nous n’en 
faisons hélas pas partie – dans notre village de 1000 âmes, même la 
banque locale ne nous accorderait un petit prêt qu’en rechignant.

Au pied du Zugerberg, nous retrouvons Patrick, notre ami suisse, et 
Rolf, venu de Heidelberg par ses propres moyens. Ça souffle. Le ciel est 
bleu, mais le fort vent d’ouest nous cloue au sol. Pas pour longtemps: 
bientôt, Paul et Rolf s’éclatent sous leurs mini voiles. Ils jouent comme 
des gamins devant le déco et enchainent les touch and go sur le pré 
qui s’y prête à merveille. Lorsque le vent faiblit, en fin de  journée, 
les autres aussi peuvent décoller en toute quiétude. C’est aussi le 

Sept étapes à travers la Suisse

Bilder immer rechteckig. Keine abgerundeten Ecken verwenden und Schatten nur in Ausnahmefällen,  
wenn es zum Design des Beitrages passt.

Grundsätzlich:
Der «Swiss Glider» ist das wichtigste Instrument im Kommunikations-Mix des Verbandes. Auch wenn die Leser-
schaft (jedes Verbandsmitglied, nur wenige Nicht-Piloten) aus extrem weit gefächertem demographischem Umfeld 
stammt, richten wir das Design in erster Linie auf eine etwas enger gefasste Zielgruppe aus: 
- 	Alter 20-40
- 	vorwiegend männlich
- 	durchschnittliche bis gehobene Intellektualität
- 	durchschnittliches Einkommen und soziale Schicht

Wir machen ein Verbandsmagazin, kein Hochglanzmagazin … wichtiger als perfekte Typo ist:
- 	Lebensfreude, Flugfreude
- 	Abwechslung
- 	Coolness, Sexyness, wo immer dies (in den selten möglichen Fällen) umgesetzt werden kann.

Der «Swiss Glider» soll aber auch formellen Ansprüchen in Politik (Bundesamt, Luftraum) und Wirtschaft (Inse-
renten, Sponsoren) genügen. 

Print vs. Web:
- 	Die Stärke des Prints sind Bilder und Eindrücke. Stichwort: Gefühle wecken.  
	 Dies erreichen wir mit Wow-Erlebnissen beim Lesen. Das Layout wird jedem Beitrag individuell angepasst. 
- 	Infos und Links gehören tendenziell ins Internet
- 	Texte sollen wenn möglich kurz gehalten werden, insbesondere auch wegen der Zweisprachigkeit
- 	Gute Gliederung: Zwischentitel, Aufzählungen, Quotes, informative Legenden
- 	Grosse, flächige Bilder. Wow Effekte. Bildstrecken hingegen eher klein setzen.

Wir bringen Ruhe in die Gestaltung:
- 	nur eine Grundschrift
- 	Bilder in Bildstrecken möglichst in gleicher Höhe/Breite oder Grösse setzen
- 	den einen oder anderen Bericht «ruhig» gestalten (Standardschriften, keine Grafikelemente)
- 	Trotz Zweisprachigkeit soll der Weissraum nicht vernachlässigt werden

SWISS GLIDER

Allgemein 
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SWISS GLIDER

Bericht

Bildsprache
Die einzelnen Beiträge sollen ausdrucksstark daher kommen (siehe „Allgemein“ S. 10). Je nach Bildmaterial 
und -qualität können die Beiträge sehr bildreich und grossflächig gestaltet werden.

20 21Swiss Glider | 2012 | 7 7 | 2012 | Swiss Glider    

Kinder gern gesehen
Die ersten Tage erholen wir uns am Pool, auf Kinderspielplätzen und 

am Strand. Vor allem die «Schildkröten»-Lagune ist mit ihrem ruhigen, 
seichten Wasser gut geeignet zum Plantschen und Baden. Wir geniessen 
auch das gute türkische Essen. Und die türkische Gastfreundschaft wird 
in Begleitung von Kindern gleich nochmals ein Stück grösser. Kinder sind 
die Stars in den Restaurants. 

Nach dieser Erholungszeit kommt bei mir natürlich bald der Gedan-
ke ans Fliegen… Hakan von Reaction, einem lokalen Tandemanbieter, 
informiert mich über den Tagesablauf: Reaction fliegt fünf Mal pro Tag, 
Bergfahrten ab 9 Uhr im Zwei-Stundentakt, letzte Bergfahrt um 17 Uhr, 
für den Flug in die Abenddämmerung. Nun, so viel will ich ja gar nicht 
fliegen. Am nächsten Tag stehe ich um 9 Uhr beim Bus und darf als «Sin-
gle pilot» mitfahren. Los geht‘s! 

Flugberg Babadag

Da gibt es Legenden über diese Fahrt auf den Babadag (Vaterberg)... 
Passagiere, die auf dem Berg ankommen, seien mit blauen Flecken 
übersät. Nun, spätestens seitdem beinah die Hälfte des Wegs gepflastert 
wurde, ist die Bergfahrt gemütlich, ruhig und ohne viel Geholper. Zuerst 
geht es durch Wälder, später wird die Vegetation karger, nur Bäume und 
Steine. Die Aussicht ist dafür spektakulärer. Je höher man aufsteigt, 
desto spärlicher wachsen die Bäume. Schliesslich erreicht man die 
steinerne Gipfellandschaft.

Wer sich im Internet über das Fluggebiet Ölüdeniz informiert, be-
kommt schnell graue Haare: Absturzfilme auf Youtube, Unfallberichte, 
verängstigte Piloten. All dies vermittelt keine Zuversicht. Vor Ort relativie-

Fliegen mit Familie 

Fliegen mit Familie Vacances à Ölüdeniz
Hauptstartplatz auf dem Babadag. 
Hauptstartplatz auf dem Babadag.

Strandunterhaltung für Piloten. 
Strandunterhaltung für Piloten.

Ölüdeniz: Nicht nur für die Piloten, auch für die Familie ein Highlight. Kaspar Binz mit Clara und Lilian. 
Ölüdeniz: Nicht nur für die Piloten, auch für die Familie ein Highlight. Kaspar Binz mit Clara und Lilian.

Was dem Vater die Luft, ist der Tochter das Wasser: Clara amüsiert sich im Pool. 
Was dem Vater die Luft, ist der Tochter das Wasser: Clara amüsiert sich im Pool.

In einer Familie mit einem fliegenden Mitglied sind Kompromisse 
von allen Seiten gefragt. Mein Flugschreiber zeigt im Juni gerade 
mal acht Flüge an und eine Flugzeit von 16 Stunden. Das heisst, 
die Herbstferien sollten neben Wärme und Strand auch ein Flug-
programm bieten. 

 

Also – wohin? Réunion? War super, ist aber zu weit. Marokko? Wäre 
mal was; die Kinder sind dafür aber zu klein. Dune du Pyla? Da könnte 
es im späten September bereits zu kühl sein. Ölüdeniz ist nicht geeignet 
für Strecken, also langweilig. Stopp! Kompromiss! Wieso denn nicht 
Ölüdeniz? Ich fliege zwar kein Akro… Aber es ist ja sowieso Herbst, und 
in Ölüdeniz kann man Genussfliegen und gleichzeitig den traumhaften 
Strand mit der Familie nutzen. Also: Ölüdeniz! Mit Hilfe von Thomas 
Kühne (Flugschule Robair) und Kadri Tuglu, dem lokalen Organisator der 
Ölüdeniz Airgames, reservieren wir für zwei Wochen ein Familienzim-
mer in einem Hotel. So freuen wir uns während des Sommers auf die 
Herbstferien.

Beim Flug gehen wir keine Kompromisse ein – Edelweiss bringt uns 
von Zürich über die Dolomiten, Kroatien, Griechenland direkt nach Da-
laman. Dort wartet der von Kadri organisierte Taxifahrer auf uns. Kurze 
Zeit später fahren wir saftig-grünen Orangenhainen und Bohnenplanta-
gen entlang; immer wieder an Baustellen vorbei. Der Region scheint es 
gut zu gehen. Nach 50 Minuten zeigt unsere kleine Tochter zum Himmel. 
Ihr «Oh!» deutet uns an, dass wir am Ziel sind: Es fliegt bei 30°C! Genau 
so haben wir uns das erhofft. 

Kaspar Binz 

Ferien in Ölüdeniz

Les enfants bienvenus
Les premiers jours, nous nous détendons au bord de la piscine, sur 

les terrains de jeux pour les enfants et à la plage. Avec ses eaux calmes 
et peu profondes, la «lagune des tortues» est tout à fait adaptée pour 
barboter et se baigner. Nous apprécions aussi l’excellente cuisine locale. 
Quant à l’hospitalité turque, en compagnie d’enfants, elle est encore 
meilleure – dans les restaurants, les enfants sont les stars.

Après cette phase de repos, le vol libre commence évidemment à 
occuper mes pensées… Hakan, de Reaction, une entreprise locale de vols 
biplaces, me renseigne sur le déroulement de la journée: ils font cinq 
vols par jour, montent au déco toutes les deux heures à partir de 9h, la 
dernière montée se fait à 17h pour un vol au crépuscule. Je ne veux évi-
demment pas voler autant. Le lendemain matin, je suis au rendez-vous à 
9h, seul pilote solo à prendre place dans le bus – en route!

Babadag, le site local

Il y a des légendes sur le trajet vers Babadag, «la montagne du père»: 
les passagers arriveraient au déco avec des bleus partout. Mais depuis 
que la moitié de la route a été goudronnée, ce trajet est plus calme, 
confortable et sans grands cahots. On traverse d’abord des bois, puis la 
végétation devient plus rare, avec quelques arbres et des pierres. Mais la 
vue est spectaculaire. Plus on monte, plus les arbres sont rabougris, et le 
paysage, au déco, est rocheux.

Quand on se renseigne sur Ölüdeniz via Internet, on se fait des che-
veux blancs: films de crash sur Youtube, rapports d’accidents, pilotes 
angoissés – pas vraiment rassurant. Mais une fois sur place, on relativise 
la situation: les représentants locaux s’appliquent à rendre le site plus 

Quand, dans une famille, l’un des membres pratique le vol libre, 
chacun doit faire des compromis. Déjà juin, et mon instrument de 
vol n’indique que huit vols pour un total de 16 heures. Pour les 
vacances d’automne, il faudra donc allier chaleur, plage et site 
de vol.

Alors – quelle destination? La Réunion? C’était super, mais c’est 
trop loin. Le Maroc? Tiens, pourquoi pas; mais les enfants sont encore 
trop petits. La Dune du Pyla? Il pourrait faire trop frais, fin septembre. 
Ölüdeniz, pas vraiment top pour le vol de distance; donc ennuyeux. Stop! 
Compromis! Pourquoi pas? Je ne fais pas d’acro… Mais de toutes façons, 
c’est l’automne, et puis à Ölüdeniz, on peut voler pour le plaisir tout en 
profitant de la plage de rêve avec sa famille. La destination est donc 
fixée! Avec l’aide de Thomas Kühne, de l’école de vol Robair, et Kadri 
Tuglu, l’organisateur local des Ölüdeniz Airgames, nous réservons une 
chambre familiale pour deux semaines dans un hôtel. Durant l’été, nous 
attendons donc l’automne avec impatience.

Pas de compromis en ce qui concerne le vol: après avoir survolé les 
Dolomites, la Croatie et la Grèce, Edelweiss nous dépose directement à 
Dalaman, où nous attend le chauffeur de taxi que nous a envoyé Kadri. 
Peu après, nous longeons des orangeraies d’un vert soutenu et des 
plantations de haricots – et quelques chantiers. La région semble bien se 
porter. Au bout de 50 minutes, notre petite fille montre le ciel et pousse 
un «Oh!» qui nous indique que nous touchons au but: ça vole, et il fait 
30°C! Exactement comme nous nous l’étions imaginé.

Vol et famille
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Felix Wölk

Die 
Flachlandgeheimnisse 

von Quixada

Les  
secrets de la plaine  

de Quixada

Seit mehr als zehn Jahren erfreut sich das nordbrasilianische 
Fluggebiet Quixada wachsender Beliebtheit unter den XC-
Piloten. Der Bundesstaat Céara stellt für Streckenflieger den 
ersten Hot Spot der neuen XC Saison dar. Von Oktober bis Ende 
November trifft sich hier die Elite, um in der freien Strecke 
Punkte zu sammeln und Weltrekorde zu brechen. 

Durch die verbesserte Infrastruktur für Streckenflieger wird Quixada 
auch für Freizeitpiloten zunehmend interessanter: Almera, ein brasilia-
nischer Pilot, betreibt ein Fliegerhotel in der Nähe des Startplatzes. Es 
gibt heute Reiseveranstalter für Piloten, welche vor Ort die teils kompli-
zierte Rückholung organisieren. Nicht allein die zunehmende Frequen-
tierung des Gebietes spricht dafür, dass das weit verbreitete «Brutalo 

Céara, Nordbrasilien. Am Abend entsteht ein thermisches, grossflächiges Kissen durch die erhitzte Oberfläche, das mit sanften Schläuchen durchsetzt ist. Piloten: Ondrej Dupal, Michael 
Gebert.  Cearà, dans le nord du Brésil. Le soir, un vaste coussin thermique truffé de thermiques s’étend sur toute la surface du sol réchauffé. Pilotes: Ondrej Dupal, Michael Gebert.

Depuis plus de dix ans, le site de Quixada, au nord du Brésil, est 
très apprécié des pilotes de cross. L’état de Ceará est d’ailleurs 
le premier spot qui emballe les pilotes de distance, en début de 
saison. L’élite mondiale de retrouve ici d’octobre à fin novembre 
pour marquer des points en distance libre et battre des records 
du monde.

Avec une infrastructure améliorée pour les pilotes de distance, 
Quixada devient aussi de plus en plus intéressant pour les pilotes 
de loisir: Almera, un pilote brésilien, gère un hôtel pour libéristes 
près du déco. Aujourd’hui, des organisateurs de voyage pour pilotes 
proposent aussi la récup sur place, qui est parfois compliquée. La 
fréquentation en hausse contribue elle aussi à relativiser l’image 

Titelschriften
Die Titelschrift wird dem Beitrag angepasst. Von den Script-Schriftarten kommt normalerweise die Zapfino zum Einsatz, 
ansonsten oft die Eurostile Extended.
Diese Freiheit haben wir aber nur in der Auswahl der Titelschriften. Ansonsten wird konsequent mit den Standardschriften 
gearbeitet.

Selbstverständlich wird nur eine «Spezialschrift» pro Beitrag verwendet! 
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Der Start in die neue Weltcup-Saison ist den Schweizer Gleit-
schirmpiloten in Baixo Guandu (Brasilien) hervorragend ge-
glückt. Michael Sigel und Adrian Hachen sorgten für einen Dop-
pelsieg! Stefan Wyss und Christoph Trutmann belegten weitere 
Top-Ten-Plätze.

Auf den ersten Weltcup in Südafrika haben viele unserer Spitzenpiloten 
noch verzichtet – zum Glück würde ich beinahe sagen, da die Flugbe-
dingungen durchzogen waren. Immerhin konnten sich Joël Debons, 
Adrian Hachen und Peter Neuenschwander mit den Rängen 11, 12 und 
13 fix für den Superfinal qualifizieren.
In Brasilien gelang unserem Team nun ein äusserst erfolgreicher, 
richtiger Start in die Saison. In vier der insgesamt fünf ausgetragenen 
Durchgängen über 58 km (geflogen wurden derer 39 km), 59 (17) km, 
56 km, 49 (32) km und 69 km gewann jeweils ein Schweizer: Newco-
mer Lukas Gantenbein (Winterthur) in Task 2, Adrian Hachen (Utzen-
dorf) in den Tasks 3 und 5 sowie Michael Sigel (Kandersteg) in Task 4. 
Regula Strasser verzichtete übrigens auf den Start in Brasilien. 
Die Tatsache, dass die Piloten nur zwei Mal das Ziel erreichten (Task 
3 und – bei besten Bedingungen – am letzten Tag), darf nicht zum 
Schluss führen, dass bei diesem Weltcup sportlich unattraktive 
Durchgänge geflogen wurden. Im Gegensatz zu den Alpen sind die 
Bedingungen in dieser Region Brasiliens äusserst schwach und die 
Arbeitshöhe klein. Schon ein 30-km-Flug kann eine interessante Zwei-

Gleitschirm-Weltcup: Grosserfolg für die Schweizer
Coupe du monde de parapente Formidable succès des Suisses

Baixo Guandu im Bundesstaat 
Espirito Santo. Trainingstag:  
Michi Sigel am Gleiten … 
Baixo Guandu im Bundesstaat 
Espirito Santo. Trainingstag:  
Michi Sigel am Gleiten …

 … und am Turnen …   
… und am Turnen …

Adrian Hachen.  
Unten der Rio Doce. 
Adrian Hachen.  
Unten der Rio Doce.

Martin Scheel Adrian Hachen
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14.4. – 20.4.

Les parapentistes suisses ont pris un excellent départ en Coupe 
du monde cette saison: à Baixo Guandu (Brésil), Michael Sigel et 
Adrian Hachen prennent les deux premières places! Stefan Wyss 
et Christoph Trutmann finissent dans le top ten.

Beaucoup de nos meilleurs pilotes avaient fait l’impasse sur la pre-
mière Coupe du monde en Afrique du Sud – heureusement, serais-je 
tenté de dire, puisque les conditions de vol étaient très moyennes. Joël 
Debons, Adrian Hachen et Peter Neuenschwander ont néanmoins pu se 
qualifier directement pour la superfinale, se classant respectivement 
11e, 12e et 13e.
Mais au Brésil, notre team est donc parvenu à prendre un excellent 
départ dans cette nouvelle saison. Quatre des cinq manches disputées 
– 58 km (seuls 39 ont été parcourus), 59 km (17 parcourus), 56 km, 
49 km (32 parcourus) et 69 km – ont été remportées par un Suisse: le 
jeune espoir Lukas Gantenbein, de Winterthur, remporte la 2e, Adrian 
Hachen, de Utzendorf, la 3e et la 5e, et Michael Sigel, de Kandersteg, 
la 4e manche. Par ailleurs, Regula Strasser avait renoncé à faire le 
déplacement.
Le fait que les pilotes n’ont atteint l’arrivée que deux fois, lors de la 3e 
et, avec une météo parfaite, de la dernière manche, ne doit pas amener 
à la conclusion que cette Coupe du monde fut peu attractive du point 
de vue sportif. Contrairement aux Alpes, les conditions dans cette 
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Gieri Murk  Andy Busslinger

17.28 Uhr. Die Grillen zirpen um die Wette, die Sonne ist unter-
gegangen. Ich sitze gemütlich im Garten auf meinem Liegestuhl 
und gönne mir ein wohlverdientes isotonisches Sportgetränk. 
Unten prickelnd gelb, oben weisser Schaum. Zschsch… Deckel 
weg  – ahh. Der erste Schluck ist immer der beste.

Der Wecker reisst mich an diesem Herbstsonntag frühmorgens aus 
dem Schlaf. Noch einmal strecken, und dann heisst es: Aufstehen! Raus 
aus den Federn! Der kleine anthrazit-grüne Rucksack liegt bereits in 
der Ecke meines Zimmers parat. Doch vorher wird im Gasthaus Huber 
in Mühlbach noch reichlich gefrühstückt. Das Buffet hier im Südtirol ist 
vorzüglich, es fehlt an nichts. Auch meine Kollegen – Norweger, Deut-
sche, Österreicher, Italiener und Schweizer – sind bestens gelaunt; sie 
reissen Sprüche, lachen und freuen sich auf neue Erlebnisse. Alle ha-
ben das gleiche Ziel. Zu Fuss, direkt von unserem Gasthof aus, auf den 
Guggenberg. In meinem Rucksack habe ich noch einen Liter Wasser, 
einen Riegel sowie ein T-Shirt und eine Softshelljacke gepackt. Mit drin 
sind natürlich auch mein nigelnagelneuer Hike & Fly Schirm und das 
dazu passende Gurtzeug. Helm und Handschuhe dürfen ebenfalls nicht 
fehlen. Das alles hat wirklich in diesem handlichen Rucksack Platz. Nur 
ein paar Kilo, ein Bruchteil meiner herkömmlichen Ausrüstung.

17.51 Uhr. Es ist herrlich, im Garten zu sitzen und den Tag ausklingen zu 
lassen. Ein lauer Wind lässt mich den Abend im T-Shirt geniessen. Erho-
lung pur! Die Grillen geben immer noch den Ton an.

Über einen gelben, weichen Teppich, wie dies nur ein herbstlicher 
Lärchenwald hinzaubern kann, führt unser Weg immer weiter nach 
oben. Vorbei an verlassenen Jägerkanzeln, davon fliegendem Birkwild, 
und immer wieder gespenstisch wirkende, nebelverhüllte Bäume. Die 
Sonne drückt je länger je mehr durch. Ein wunderschönes Farbenspiel 
mit herbstlich braunen und goldenen Farbtönen. Die Luft ist sauber, 
das riecht man sofort. Sie wurde gestern ja auch gereinigt. Tief einat-
men – herrlich! Legföhren und Arven lösen weiter oben die Lärchen 
ab. Die Stimmung könnte besser nicht sein. Einer hinter dem anderen 
marschieren wir den Berg hoch. In Gedanken versunken erinnere ich 

Tief einatmen – Teamspirit im Südtirol

mich an den gestrigen Abend; unsere norwegischen Freunde erzähl-
ten enthusiastisch von ihren neuen Streckenrekorden im Norden. Sie 
schwärmten von Fjorden, vom Meer, von wagemutigen Flügen und der 
– tatsächlich! – bereits von oben hörbaren Mückenplage über den Seen, 
die sie vom Landen abhielt. Mit unseren Rucksäcken lässt es sich ganz 
locker laufen, auch nach zwei Stunden noch.

18.14 Uhr. Zirp, zirp, zirp – ununterbrochen... Kennen diese Tierchen 
denn keine Nachtruhe? Die Flasche ist schon fast leer. Sollte ich vielleicht 
nochmals in den Keller steigen und für Nachschub sorgen?

Ich nehme ein paar grosse Schlücke aus meiner Wasserflache. Hier 
oben auf dem Gipfel des Guggenbergs riecht es sehr erfrischend. Die 

herrlich!

Bildlegende.  Bildlegende.  |  Bildlegende.  Bildlegende.  

Inspirer profondément – 

Sonne wärmt mich. Schnell ein trockenes T-Shirt anziehen, dann war-
ten alle auf die Anweisungen von Kari Eisenhut, unserem Chef. Gleich 
wie gestern wird es auch heute einen Massenstart geben. Nun heisst 
es: Gleitschirme ausbreiten, Gurtzeuge parat legen, Leinen sortieren, 
sich startklar machen. Wir alle möchten unser Bestes geben. Vom 
Startplatz aus sehen wir das berühmte Streckenfluggebiet Speikboden 
und den Kronberg. Die grosse Wiese, auf der nun alle Schirme dicht 
nebeneinander liegen, sieht wie ein Flickenteppich aus. Die letzten Ne-
belfetzen im Tal haben sich aufgelöst; ein sonniger Tag steht uns bevor. 

18.22 Uhr. Für Nachschub ist unterdessen gesorgt.

Eins, zwei, drei! Und los... Auf Karis Kommando heben die zwanzig 
identischen Schirme ab. Faszinierend, nicht nur für den Fotografen 
Andy Busslinger. Ich fliege mittendrin mit. Ein wahrlich tolles Gefühl. 
Heute geht es nicht darum, möglichst viele Kilometer zu jagen oder 
möglichst lang in der Luft unterwegs zu sein, sondern um das Erlebnis 
Fliegen. Mir wird wieder einmal bewusst, wie schön das alles ist. Kein 
Vario, das piepst. Keine Thermikstrasse, die ruft. Keine Hektik. Keine 
Kollegen, die davonfliegen – nur geniessen. Fliegen und geniessen. 
Ich fühle mich frei wie ein Vogel. Alle Pilotinnen und Piloten sind heute 
gleichgestellt. Wir sind zusammen auf diesen Berg gelaufen, und nun 

17h28. Les grillons stridulent à qui mieux mieux, le soleil s’est 
couché. Je suis confortablement installé sur une chaise longue 
dans le jardin, une boisson isotonique bien méritée à la main 
– petites bulles dorées surmontées d’une mousse blanche. 
Pschhh… la capsule saute – ahhh… La première gorgée est tou-
jours la meilleure.

Le réveil m’arrache au sommeil en ce dimanche d’automne, tôt le 
matin. Je m’étire une dernière fois – debout! Il faut abandonner la 
couette. Le petit sac vert-anthracite est prêt dans un coin de ma cham-
bre. Mais avant toutes choses, un petit-déjeuner copieux nous attend 
à l’auberge Huber de Mühlbach. Ici, dans le Tyrol du Sud, le buffet est 
fabuleux, rien ne manque. Mes camarades – Norvégiens, Allemands, 
Autrichiens, Italiens et Suisses – sont eux aussi d’excellente humeur. 
Ils blaguent, rigolent et se réjouissent de vivre de nouvelles aventures. 
Tous ont le même objectif. Atteindre le Guggenberg à pied depuis notre 
auberge. Dans mon sac à dos, j’emporte un litre d’eau, une barre de 
céréales, un t-shirt et une veste softshell. Ma toute nouvelle aile Hike & 
Fly, aussi, bien sûr, et la sellette adaptée. Casque et gants, évidemment. 
Tout ça rentre parfaitement dans le sac à dos très maniable. Quelques 
kilos à peine, une fraction de mon équipement habituel.

17h51. Quel bonheur d’être assis là, dans le jardin, en cette fin de 
journée. Un vent tiède me permet de profiter de la soirée en t-shirt. Pure 
détente! Les grillons continuent à donner le ton.

Le chemin nous mène vers le sommet à travers un tapis jaune et 
souple, composition automnale et unique de la forêt de mélèze qui 
nous entoure. Nous passons des chaises de chasse abandonnées, croi-
sons des tétras lyre qui s’enfuient à tire-d’aile; quelques arbres fanto-
matiques sont enveloppés de brume. Le soleil s’impose peu à peu. Les 
tons bruns et dorés se livrent à un magnifique jeu de couleurs. L’air est 
pur, ça se sent tout de suite. Il faut dire qu’il a été lavé, la veille. Inspirer 
profondément – grandiose! Un peu plus haut, les pins et les aroles 
succèdent aux mélèzes. L’atmosphère ne pourrait pas être meilleure. 
Nous gravissons la pente les uns derrière les autres. Perdu dans mes 
pensées, je me remémore la soirée de la veille. Nos amis norvégiens 
nous ont parlé de leurs nouveaux records, dans le nord, avec beaucoup 
d’enthousiasme. Passionnés, ils ont raconté les fjords, la mer, les vols 
audacieux et – mais oui! – le fléau des moustiques qu’on entend au-
dessus des lacs et qui empêchent de se poser. Avec nos sacs à dos, la 
montée est facile, même après deux heures de marche.

18h14. Cri-cri, cri-cri – ça n’arrête pas… Ces petites bêtes ne connais-
sent-elles pas le repos nocturne? La bouteille est presque vide. Je devrais 
peut-être redescendre à la cave pour me ravitailler.

Je bois quelques larges gorgées d’eau à la bouteille. Là-haut, sur le 
sommet du Guggenberg, les parfums sont très frais. Le soleil me ré-
chauffe. J’enfile vite un t-shirt sec, puis tous attendent les instructions 
de Kari Eisenhut, notre guide. Comme hier, nous allons procéder à un 
décollage de masse. Il s’agit maintenant d’étaler nos ailes, de disposer 
nos sellettes, de trier nos suspentes et de nous préparer au décollage. 
Nous voulons tous donner le meilleur de nous-mêmes. Depuis le déco, 
nous apercevons le fameux site de cross de Speikboden et le Kronberg. 
Le grand pré sur lequel sont étalées toutes nos ailes, serrées les unes 
contre les autres, ressemble à un patchwork. Dans la vallée, les der-
niers lambeaux de brumes se sont évaporés. Une journée ensoleillée 
nous attend.

18h22. Je me suis occupé du ravitaillement.

Un, deux, trois! C’est parti: Kari nous a donné le signal du départ, et 
20 ailes identiques prennent leur envol. Fascinant – et pas seulement 
pour Andy Busslinger, notre photographe. Je vole au cœur de la nuée. 
C’est une sensation vraiment formidable. Aujourd’hui, il ne s’agit pas 
de faire le plus de kilomètres possible ou de rester longtemps en 
l’air, mais de vivre une aventure en vol. Je prends une nouvelle fois 
conscience de la beauté de tout cela. Pas de vario qui sonne. Pas de 

Esprit de groupe dans le Tyrol du Sud

grandiose!
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fliegen wir gemeinsam ins Tal zurück. Ein ganz besonderes Erlebnis.

19.07 Uhr. Die Wetterprognosen für morgen sehen gut aus. Der Himmel 
ist klar; vielversprechend für mein morgiges Vorhaben. Zirp, zirp, zirp...

Ich lande sanft auf der Wiese im Tal, in Uttenheim. Alle sind hier; fast 
gleichzeitig. Wieder sehe ich nur freudige Gesichter. Wir haben einfach 
alle Spass an dieser Fliegerei! Und als wäre diese gute Stimmung nicht 
gut genug, wird in unmittelbarer Nähe des Landeplatzes der Almab-
trieb gefeiert. Die Leute aus dem Dorf machen sich gerade für den 

Umzug bereit – das Tüpfchen auf dem «i»! Gelebte Tradition in einer 
wunderschönen Umgebung, ein krönender Abschluss.

19.32 Uhr: Langsam wird es kühler. Lange bleibe ich nicht mehr hier 
draussen.

Wir packen die Rucksäcke in die Autos ein. Auf der Heimfahrt wird 
nochmals rege diskutiert, Erlebnisse werden ausgetauscht. Dieser 
Saisonabschluss im Südtirol vom 20./21. Oktober 2012 wird mir in 
bester Erinnerung bleiben: Das gemeinsame Erlebnis, die zwei Flüge 
am Samstag in Ahornach, die offerierte Brotzeit des ortsansässigen 
Gleitschirmvereins Falkenclub Ahrntal, das fürstliche Abendessen, der 
gesellige Abend, der unvergessliche Flug vom Guggenberg am Sonn-

tag, Kurt Eder, der uns in Empfang genommen hatte und uns das ganze 
Wochenende begleitete. Kurt zeigte uns die schönsten Seiten dieser 
Ecke im gastfreundlichen Südtirol. Das Tauferer Ahrntal eignet sich 
bestens für Hike & Fly. Nur wenige Kilometer entfernt befinden sich der 
Speikboden und der Kronplatz. Die herrliche Landschaft, die sichere 
Thermik und eine riesige Landewiese haben das Tauferer Ahrntal seit 
längerem zu einem begehrten Ziel gemacht. Diese alpine Gegend mit 
ihrem ländlichen Charme bietet ausserdem auch gute Einstiegsmög-
lichkeiten für Streckenflüge.
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20.36 Uhr. Der letzte Schluck. Die Grillen zirpen immer noch – sie ver-
stummen wohl erst gegen den Morgen. Am Himmel leuchten die Sterne. 
Zeit, meine sieben Sachen einzupacken. Morgen wird mein Wecker um 5 
Uhr läuten. Dann werde ich wieder meinen kleinen Rucksack schultern 
und spätestens um 7.30 Uhr auf meinem Hausberg stehen. Was dann 
kommen wird, gehört mir ganz allein: Ein Flug in den Morgen hinein, klar 
und rein. Pure Fliegerei, als Ausgleich zum Alltag. Danach werde ich im 
Büro eintreffen. Gut gelaunt und voller Tatendrang.

thermiques qui se succèdent. Pas d’agitation. Pas de camarades qui 
nous distancent – savourer, tout simplement. Voler, et savourer. Je me 
sens aussi libre qu’un oiseau. Aujourd’hui, tous les pilotes sont égaux. 
Nous sommes montés ensemble sur cette montagne, et nous volons 
maintenant ensemble vers la vallée. Une aventure très particulière.

19h07. Les prévisions sont bonnes, pour demain. Le ciel est dégagé; 
c’est très prometteur pour mon projet. Cri-cri, cri-cri…

Je me pose en douceur sur le pré, dans la vallée, à Uttenheim. Tous 

sont là, arrivés presque en même temps. Une fois encore, je ne vois 
que des visages réjouis. Nous prenons tous plaisir à voler ainsi, tout 
simplement! Et comme si cette bonne ambiance n’était pas assez, le 
retour d’estive est fêté tout près de l’atterro, où les villageois se prépa-
rent pour le défilé – la cerise sur le gâteau! Nous sommes au cœur de 
la tradition, dans un cadre magnifique – c’est le bouquet final.

19h32. Il commence à faire frais. Je ne vais plus rester dehors très 
longtemps.

Nous rangeons les sacs à dos dans les voitures. Sur la route du 
retour, nous discutons avec animation, échangeons nos expériences. 

Cette fin de saison dans le Tyrol du Sud, les 20 et 21 octobre 2012, 
restera un excellent souvenir: l’aventure partagée, les deux vols à 
Ahornach, le samedi, le casse-croûte offert par le club de parapente 
local, le Falkenclub Ahrntal, le dîner princier, la soirée conviviale, 
l’inoubliable vol depuis le Guggenberg, le dimanche, et Kurt Eder, qui 
nous a accueillis puis accompagnés tout le weekend. Kurt nous a mon-
tré les plus belles facettes de ce petit coin du Tyrol du Sud, tellement 
hospitalier. La vallée de Tauferer Ahrntal est idéale pour le Hike & Fly. 
Le Speikboden et le Kronplatz ne sont qu’à quelques kilomètres. Les 
paysages magnifiques, les thermiques fiables et un immense atterro 

font de la vallée une destination prisée depuis pas mal de temps, déjà. 
Cette région alpine au charme bucolique offre par ailleurs de bonnes 
possibilités pour partir en cross.

20h36. La dernière gorgée. Les grillons chantent toujours – ils ne 
s’arrêtent sans doute qu’au petit matin. Les étoiles brillent dans le ciel. 
Il est temps de préparer mes affaires. Demain, le réveil sonnera à 5h. 
Je mettrai alors à nouveau mon petit sac sur le dos afin d’être sur mon 
sommet local au plus tard à 7h30. Ce qui suivra ensuite n’appartiendra 
qu’à moi: un vol à travers le matin naissant, clair et frais. Du pur vol li-
bre, pour équilibrer le quotidien. Puis j’irai au bureau. De bonne humeur 
et plein d’allant.
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Wenn Leidenschaft zur Berufung wird

Interlaken, an einmaliger Lage zwischen Thuner- und Brienzer-
see und zu Füssen des imposanten Dreigestirns Eiger, Mönch und 
Jungfrau gelegen, ist für Besucher aus aller Welt Ziel und Aus-
gangspunkt unzähliger Abenteuer. Vor dieser Kulisse wird noch 
heute der Abenteuer- und Pioniergeist früherer Generationen ge-
lebt. Zum Beispiel von den beiden Interlaknern Kari Eisenhut und 
Bruno Arnold, die hier ihre Leidenschaft – das Gleitschirmfliegen 
und das Freeriden – zum Beruf gemacht haben. Sie nutzen die 
archaische Landschaft als Spielplatz für ihre Abenteuer. Beide 
mögen es, spontan abzuheben und mit Begeisterung ins Unbe-
kannte zu starten. 

Mirjam Eisenhut  Matthias Hoffmann

Quand la passion devient vocation
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Idéalement située entre les lacs de Thoune et de Brienz, aux 
pieds des trois majestueux sommets que sont l’Eiger, le Mönch et 
la Jungfrau, Interlaken est une destination privilégiée pour des 
visiteurs du monde entier et le point de départ d’innombrables 
aventures. Aujourd’hui encore, au creux de ce cadre excep-
tionnel, on vit dans l’esprit des aventuriers et des pionniers 
d’antan. Comme les deux Interlakois Kari Eisenhut et Bruno 
Arnold, qui ont fait de leur passion – le parapente et le freeriding 
– leur métier. Les paysages archaïques sont leurs terrains de 
jeu. Ils apprécient l’un et l’autre de décoller spontanément pour 
s’envoler passionnément vers l’inconnu.

Bildlegende.  Bildlegende.  |  Bildlegende.  Bildlegende.  |  Bildlegende.  Bildlegende.

1110 Swiss Glider | 2013 | 1–2 1–2 | 2013 | Swiss Glider 

Freeriden mit dem Gleitschirm muss minutiös vorbereitet werden. 
Das Gebiet muss sorgfältig ausgewählt werden, Schneebedingungen 
und Thermik müssen ideal zusammenpassen. Begleitet von Beni Kälin 
und Matthias Hoffmann, die das Abenteuer vom Tandemschirm aus 
fotografieren, drehen Kari und Bruno hoch über der Bergstation First 
in Grindelwald die Thermik aus. Alle haben in wenigen Minuten die 
umliegenden Gipfel überhöht; an der Wolkenbasis entscheiden sie, 
welche Hänge mit minimaler Lawinengefahr befahren werden können. 
Bald ist beim Reti ein geeigneter Platz zum Top-Landen gefunden; 
nach wenigen Minuten sind Gleitschirm und Gurtzeug verstaut. Nun 
muss die Abfahrtslinie genau besprochen werden, denn am Ende 
wollen die beiden mit dem Gleitschirm nochmals problemlos starten 
können. Bevor es aber losgeht, wird die Ausrüstung überprüft und das 
Lawinensuchgerät eingeschaltet. Dann stehen den zwei Freeridern die 
mit Couloirs durchsetzten Hänge offen. 

Mit viel Tempo geht es mit weiten Schwüngen talwärts. Zwischen 
den Etappen werden Feedbacks über die Skis ausgetauscht. Über 
Tausend Höhenmeter weiter unten, beim Waldspitz, ist die Freude der 
beiden gross und die Entscheidung, noch einen zweiten Flug auf einen 
anderen Gipfel anzuhängen, ist schnell gefällt. Die Thermik sollte noch 
stark genug sein, um mit dem Gleitschirm zum nächsten Freeriding-
Hang hochzusteigen. 

Zwei Sportgeräte, ein Ziel

Weil sowohl bei Kari als auch Bruno die Leidenschaft am 
Ausgangspunkt der Produktentwicklung steht, finden sie immer 

Kari Eisenhut ist Testpilot beim Thuner Gleitschirmhersteller 
Advance und ehemaliger Europameister und PWC-Overallsieger. 
Bruno Arnold war ebenfalls PWC-Wettkampfpilot und arbeitet heute 
als Tandempilot und Skihersteller für Skeidaskis. Ihre Arbeit gleicht 
einem spannenden Streckenflug mit gemeinsamem Ziel: Skifahrer 
und Gleitschirmpiloten sollen voller Freude ins Ungewisse starten, 
viel Thermik finden, Turbulenzen durchfliegen und wieder sanft 
landen. Gleitschirme und Skis werden mit Leidenschaft und Innovation 
weiterentwickelt, um Piloten und Skifahrern ein einmaliges Flug- und 
Fahrgefühl zu bieten. Dabei spielen Emotionen eine wichtige Rolle; 
deshalb sollen die Produkte in möglichst verschiedenen Bedingungen 
einfach und sicher zu gebrauchen sein. Solches zu entwickeln ist 
nur mit viel Herzblut und Freude an der jeweiligen Sportart möglich. 
Auf der Suche nach Einfachheit und Spass erleben Kari und Bruno 
beim gemeinsamen Testen auch viele Abenteuer. So an einem dieser 
Wintertage, an dem sie sich einen Traum erfüllen, den viele von uns 
schon einmal geträumt haben: Mit dem Gleitschirm sicher, einfach und 
federleicht auf einem Gipfel toplanden, um dann mit den Skis durch die 
noch jungfräulichen Tiefschneehänge ins Tal zu kurven. 
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Kari Eisenhut, ancien Champion d’Europe et vainqueur de la PWC, 
est pilote d’essai chez Advance, le constructeur de parapente basé 
à Thoune. Bruno Arnold a lui aussi participé à la PWC; il travaille 
aujourd’hui comme pilote biplace et constructeur de skis chez 
Skeidaskis. Leur travail ressemble à un passionnant vol de distance 
avec un objectif commun: permettre aux skieurs et aux parapentistes 
de partir sereinement vers l’inconnu, de trouver de nombreux 
thermiques puis de traverser sans encombre les turbulences avant de 
se poser en douceur. Le perfectionnement de parapentes et de skis se 
fait avec passion et innovation afin d’offrir aux pilotes et aux skieurs 
une sensation de glisse unique. L’émotion est alors essentielle, et ces 
produits doivent être utilisables en toute simplicité et sécurité dans 
des conditions les plus variées possible. Un tel développement n’est 
possible qu’en mettant tout son cœur à l’ouvrage et en prenant plaisir 
au sport en question. À la recherche de simplicité et de plaisir, Kari 
et Bruno vivent aussi de nombreuses aventures en testant ensemble 
leurs produits. Ce fut le cas un beau jour d’hiver au cours duquel ils 
ont réalisé un rêve que nous sommes nombreux à partager: se poser 
au sommet d’une montagne, simplement, en toute sécurité et légèreté, 

avant de redescendre jusqu’à la vallée en ski, à travers la poudreuse de 
pentes vierges.

Le freeriding en parapente demande une préparation minutieuse. Il 
faut bien choisir le site, les conditions d’enneigement et les thermiques 
doivent parfaitement s’accorder. Accompagnés de Beni Kälin et de 
Matthias Hoffmann, qui font des photos depuis le biplace, Kari et Bruno 
enroulent les thermiques loin au-dessus de la station supérieure 
du First, à Grindelwald. Tous atteignent l’altitude des sommets 
environnants en quelques minutes. Arrivés à la base, ils choisissent les 
pentes adaptées avec un risque minimum d’avalanche, puis trouvent 
un endroit idéal où se poser au Reti. Peu après, les ailes et les sellettes 
dont rangées. Il s’agit alors de discuter précisément de la ligne de 
descente, puisqu’au bout, les deux compères veulent à nouveau pouvoir 
décoller en parapente. Avant de partir, ils vérifient leur équipement et 
branchent les détecteurs de victimes d’avalanches, et les couloirs qui 
sillonnent la pente s’offrent alors aux deux freeriders.

Lancés à grande vitesse, ils tirent de grandes courbes en direction 
de la vallée. À chaque pause, ils échangent leurs impressions sur leurs 
skis. Plus de 1000 m plus bas, près de Waldspitz, les deux skieurs sont 
ravis et décident de faire un nouveau vol vers un autre sommet. Les 
thermiques devraient être suffisants pour remonter la prochaine pente 
de freeriding.

Deux sports, un objectif

Pour Kari comme pour Bruno, la passion est le point de départ 
du développement d’un produit; ils trouvent toujours de nouveaux 

SWISS GLIDER

Grafik-Elemente

Beispiele für sich wiederholende Grafikelemente. Im Beispiel «Wirtshaus-Tafel», «Stern»



CD SHV FSVL�
Schweizerischer Hängegleiter –Verband

17CD SHV-FSVL azoom.ch, 11-2013

Es gibt verschiedene Spezialseiten. Hier eine Auswahl:

SWISS GLIDER

Impressum

Produkte

Zur Erhöhung des allgemeinen Freizeitstresses habe ich mich im 
August für jedes Wochenende zu einem Event angemeldet. Zudem 
bleibt die Sommerflaute im Grafikdesign aus – meine Auftragge-
ber gingen nicht auf die Insel. So begrüsse ich nun nach dieser 
hektischen Zeit mit ständiger Fly-Work-Life-Jonglage die verreg-
neten Tage.

 
 

Acrolake

An Wettkämpfen sieht man, wo man mit der Leistung steht. Man ern-
tet, was man in den Monaten zuvor gepflanzt und gehegt hat – seien es 
saftige Tomaten oder schrumplige Möhren. In diesem letzten Flugtage-
buch blicke ich auf vier Events aus den Bereichen Hike & Fly und Akro 
zurück.

Übers Akrofliegen lässt sich nicht so viel Schreiben. Wirklich interes-
sant wird es erst, wenn man es selbst macht! An der SM streckt das 
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ten

 unters
cheid

en. W
aren

 es 

ruhige S
oarin

gbedingungen oder s
ehr anspruchsvolle 

Verh
ältn

isse m
it T

herm
ik und Höhenwind? Ic

h war an diesem
 schwarzen Tag nicht 

vor O
rt u

nd weiss es nicht. 

Was soll m
an dazu sagen? D

ies ist die d
unkle S

eite
 unseres

 Sports
. Der P

ilot re
det v

on Glück im
 Unglück, dass er 

mit L
eben und ganzer 

Wirb
elsäule d

avongekommen sei. 
Möge ih

m dieser O
ptim

ismus auf d
em

 langen Genesungsweg zur S
eite

 steh
en. Je 

mehr m
utig

e P
iloten

 

ich kenne, d
esto grösser w

ird
 die C

hance, d
ass ich Spitä

ler 
und Fried

höfe b
esuche (o

der s
ie m

ich dort b
esuchen müssen). W

obei d
ie T

odes-

ursache N
r. 1

 von  S
chweiz

ern
 mein

er A
lter

sklasse d
er S

uizid ist. D
ann folgen mit e

inigem
 Abstand Kreis

lauferk
rankungen und 

Verk
ehrsunfälle.

 W
ill 

ich weite
r F

lieg
en? H

aben solche E
indrücke auch in

 der S
chublade P

latz, in
 der i

ch mein
e N

otschirm
abgänge beim

 

Akrotra
ining und sonstig

en C.I.’s
 vers

taue? A
lso: a) G

enau wahrnehmen. b) A
uswerte

n. c) B
ewusst verd

rängen, sofern
 kein

 Trauma 

vorlie
gt. d

) F
lieg

en, fl
ieg

en, fl
ieg

en – der T
agesform

 en
tsprec

hend. 

Im Eingang des Spita
ls kommt m

ir e
in Bekannter 

mit e
rnsthafter

 Kreb
sdiagnose en

tgegen. Er er
zählt m

ir, 
was ihm an Behandlungen 

blühe u
nd dass er 

hoffe
, m

it d
em

 Leben davonzukommen. 

14. 11. 

Akroflü
ge in

 Mürren
. Der S

chirm
 hat k

ein
en Dampf m

ehr im
 Tumblin

g, und die T
agesform

 war auch schon besser. 
Ich habe zu lange in

 

die N
acht hinein

 gearbeite
t. S

pontan motiviert
 mich Chrig

el f
ür ei

n Hike &
 Fly. Er habe m

ir e
inen lei

chten
 Schirm

 zum Testen
. M

it 

knapp 1,5 kg Ausrüstung steig
t es

 sich lei
cht zum zweite

n Sonnenunterg
ang em

por. F
asziniere

nd, w
ie g

ut der X
XLite 

startet
. M

angels 

Notschirm
 unterl

asse ic
h es, zu kräftig

 an den Steu
erfä

delchen zu zieh
en. K

aum zu glauben: das Tuch über m
ir h

at g
ar k

ein
 Unters

egel!

19. bis 25. 11. 

Mein
e L

ieblin
gspassagieri

n Megan aus Florid
a kommt zu Besuch. W

ir l
ern

ten
 uns im

 Mai am Arbeits
platz – also beim

 Tandem
flie

gen – 

kennen. Tandem
piloten

 necken mich mit «
klassischer R

ookie-F
ehler»

, w
orauf ic

h «andvanced passenger c
are» 

entgegne... 
Die S

chweiz
 im

 

Novem
ber z

u besuchen ist w
ette

rtec
hnisch ein

 Risiko. In
 der R

egel z
u spät zum Flieg

en und zu frü
h zum Skifa

hren
. H

och «O
tto» sorgt 

aber f
ür g

ute B
edingungen, jed

enfalls oberh
alb der I

nvers
ion. A

lso beginne ic
h mit M

egan ein
en priv

aten
 Grundkurs – mit U

nters
tüt-

zung der F
lugleh

reri
n Judith

. G
rundkurs und Flugleh

rer-
Praktik

um auf ei
n Mal. N

ach drei 
Tagen am Übungshang und ein

igen Tan-

dem
flü

gen ist die Z
eit 

reif
 fü

r d
en ers

ten
 Höhenflu

g. Z
um ers

ten
 Mal habe ic

h die G
eleg

enheit,
 mit d

em
 Funk am Landeplatz zu steh

en. 

Und das sogleic
h in

 Englisch: «O
kay baby, m

ake a last circle t
o the ri

ght – äh… lef
t – and go downwind. W

atch out fo
r th

e tr
ee (

die P
appel 

im
 Lehn!). 

Now crosswind and then fin
al. H

alf b
rea

k... f
ull b

rea
k.... 

wow, congrats, your fi
rst big fli

ght!».
 «M

y knees
 are s

haking», 

mein
t sie s

tra
hlen

d. 

Das W
ette

r hält b
is Sonntag, und wir v

erb
rin

gen das W
ochenende in

 der F
lugschule I

karus. M
egan macht zehn Höhenflü

ge. S
ie f

ühlt 

sich wohl in
 der L

uft. 
Die K

lapper w
erd

en deutlic
h gezogen, und vom Spira

lansatz muss vorers
t n

och abgera
ten

 werd
en. S

chade, d
ass 

Florid
a topfeb

en ist. D
ie n

ächsten
 Fluggebiete

 lie
gen viele

 Stunden Highway en
tfer

nt in
 Tennessee. 

   

 

Neuerdings rausche ich lieber mit dem Speedflyer die Berge runter und freue mich an der Einfachheit und der Geschwindigkeit.  
Wobei das mit der «Einfachheit» mit Vorsicht genossen werden muss. Der Trimspeed bewegt sich um 70 km/h, und das Kurvensinken ist freier Fall.  

Man muss voraus denken und die Landung rechtzeitig einteilen. 
Depuis peu, je préfère dévaler les montagnes en speedflying et profiter de la simplicité et de la vitesse.  

Même si la «simplicité» est toute relative et nécessite d’être prudent. Le vitesse trimmée avoisine les 70 km/h et 
 le taux de chute en virage s’apparente à de la chute libre. Il faut anticiper et engager l’atterrissage à temps.

Bendicht Erb

23. 10. 

Zwei T
andem

s in
 Mürren

 und dann ein
 grosses Hike &

 Fly mit S
andro. 1800 m Aufstieg

 von Stechelberg
 zur S

ilberh
ornhütte.

 In
 der 

untere
n Hälfte

 des Aufstieg
es bren

nt die S
onne, u

nd wir f
ungiere

n als Luftb
efeu

chter.
 Viel 

Trin
ken und Tem

po anpassen ist angesagt. 

Natürlic
h könnte m

an die M
ühe halbiere

n, vom Schilth
orn hinüberg

leit
en und zur H

anglandung ansetz
en. Dies raten

 uns die P
iloten

 in
 

der S
eilb

ahn auch alle.
 Doch bevor ic

h dies tu
e, w

ill 
ich ordentlic

h Sport t
reib

en und die L
andeplätze in

 Ruhe zu Fuss besichtig
en. O

bwohl 

in langen Aufstieg
en jed

es Gramm spürbar is
t, s

chmeckt das Rugenbräu fantastisch. Das Abendessen ist in
 Rekordzeit 

vers
chlungen. 

Die L
age u

nd Einsamkeit 
der H

ütte 
sucht sein

esgleic
hen, w

obei d
er Z

ustieg
 geübten

 Berg
wanderer

n vorbehalten
 bleib

t. A
lso doch besser i

n 

der T
herm

ik aufdreh
en und bei d

er H
ütte 

ein
landen?

 24. 10. 

Morgenflu
g von der S

ilberh
ornhütte 

nach Gim
melw

ald. Tief 
unten

 im
 Tal li

egt ei
ne N

ebeld
ecke. A

lso lande ic
h in

 Gim
melw

ald und fahre 

mit d
er S

eilb
ahn nach unten

, um die T
andem

ausrüstung zu holen
. 

Währen
d die h

albe S
chweiz

 unter 
dem

 Nebel d
ahin vegetie

rt, 
öffn

et s
ich über S

techelberg
 die D

ecke im
 Halbstundentakt. M

it e
inem

 Beo-

bachter 
am Boden und Kontakt zur H

elib
asis fli

egen wir s
tim

mungsvolle 
Tandem

flü
ge. P

iloten
 verk

ünden beim
 W

arten
 am Start i

hre 

Nebelth
eorien

. O
bwohl E

rfa
hrung im

 Beru
f d

es Tandem
piloten

 essentiel
l is

t, k
ommen mir W

orte 
des Zenmeisters

 Suzuki in
 den Sinn: 

«Im
 Geist des Anfängers

 gibt es
 viele

 Möglichkeite
n – im

 Geist des Experte
n nur w

enige». 
Die d

ünne N
ebeld

ecke öffn
et s

ich wied
er f

ür ei
ne 

halbe S
tunde, v

om Landeplatz kommt Freig
abe, u

nd ich kann ein
er A

merik
anerin

 ein
en tollen

 Flug zum 75. G
eburts

tag biete
n. Es hätte 

aber g
enauso gut sein

 können, dass wir u
ns ungeflo

gen den ganzen Nachmitta
g am Startp

latz hätten
 bräunen können.

27./28.10.

Nach ein
er v

iels
eiti

gen Flugwoche fä
llt 

der W
inter 

übers
 Land. Ic

h besuche d
en ers

ten
 Block des SHV-Pädagogikkurses. Flugschule D

iem
-

tig
tal, m

it M
artin

 und Franz. Es schneit 
und stürm

t. B
ei d

er V
orstell

ungsrunde w
ird

 mir e
in Pulsmesser u

mgeschnallt.
 Gleic

h dem
 

Herz
en ein

es Flugschülers
 vor sein

em
 ers

ten
 Höhenflu

g können wir d
ie A

usschläge verfo
lgen. B

eängstig
end, w

ie s
chlecht ic

h zuhöre, 

kurz bevor ic
h an der R

eih
e bin! U

nd mit d
iesem

 profes
sionelle

n W
achrüttel

n des Publik
ums geht es

 zwei T
age w

eite
r. E

s schadet n
icht, 

vers
taubtes W

issen vom Lehrers
em

inar aufzufris
chen. Es ist zehn Jahre h

er, 
seitd

em
 ich den Job als Prim

arleh
rer 

dem
 Studium des Gra-

fik
designs geopfert

 habe. D
ie T

ätig
keit 

als Flugleh
rer 

intere
ssiert

 mich, w
eil 

die a
ngehenden Piloten

 fre
iwilli

g und motiviert
 am Berg

 

steh
en, und ich ein

 Gebiet 
unterr

ichten
 kann, w

ofür m
ein

e L
eid

enschaft b
ren

nt. Z
udem

 haben wir b
eim

 Flieg
en ein

e L
ern

umgebung, die 

alle 
Sinne w

eckt. Je
doch birg

t sie g
rösseres

 Gefa
hren

poten
tia

l als ein
 Schulzim

mer, 
und der «

natürlic
hen Selek

tion» steh
en viele

 Türen
 

offe
n. Deshalb sind ein

e andere 
Pädagogik und ein

 Hinterf
ragen der e

igenen Rolle 
gefra

gt. W
egen Schnees

turm
 bleib

t es
 bei d

er T
heorie.

 

Die F
lugschüler 

von Franz bleib
en von unseren

 Funksprüchen vers
chont w

ie: 
«Links, nein

 rec
hts,... 

Achtung! B
aum!».

5. 11. 

Ich bleib
e am Boden, arbeite

 und besuche ei
nen Pechvogel i

m Spita
l. A

ls angefre
ssener F

lieg
er ü

berk
ommt m

ich in
 Spitä

lern
 ein

 schlechtes 

Gefü
hl. A

us sein
en Füssen, die g

leic
h ein

em
 Mobile 

aufgehängt sind, ra
gen viele

 Meta
llstangen. W

as ist passiert
? S

oaren
 am Schilth

orn, 

massiver K
lapper, 

zu wenig Zeit 
und Höhe, u

m das Unheil 
abzuwenden. B

eid
seiti

g offe
ner U

nters
chenkelbruch, R

utschpartie
 im

 Gerö
ll 

und mit G
lück mit d

em
 Schirm

 hängen geblieb
en… In

tere
ssant, w

ie s
ich die E

inschätzungen der B
etei

lig
ten

 unters
cheid

en. W
aren

 es 

ruhige S
oarin

gbedingungen oder s
ehr anspruchsvolle 

Verh
ältn

isse m
it T

herm
ik und Höhenwind? Ic

h war an diesem
 schwarzen Tag nicht 

vor O
rt u

nd weiss es nicht. 

Was soll m
an dazu sagen? D

ies ist die d
unkle S

eite
 unseres

 Sports
. Der P

ilot re
det v

on Glück im
 Unglück, dass er 

mit L
eben und ganzer 

Wirb
elsäule d

avongekommen sei. 
Möge ih

m dieser O
ptim

ismus auf d
em

 langen Genesungsweg zur S
eite

 steh
en. Je 

mehr m
utig

e P
iloten

 

ich kenne, d
esto grösser w

ird
 die C

hance, d
ass ich Spitä

ler 
und Fried

höfe b
esuche (o

der s
ie m

ich dort b
esuchen müssen). W

obei d
ie T

odes-

ursache N
r. 1

 von  S
chweiz

ern
 mein

er A
lter

sklasse d
er S

uizid ist. D
ann folgen mit e

inigem
 Abstand Kreis

lauferk
rankungen und 

Verk
ehrsunfälle.

 W
ill 

ich weite
r F

lieg
en? H

aben solche E
indrücke auch in

 der S
chublade P

latz, in
 der i

ch mein
e N

otschirm
abgänge beim

 

Akrotra
ining und sonstig

en C.I.’s
 vers

taue? A
lso: a) G

enau wahrnehmen. b) A
uswerte

n. c) B
ewusst verd

rängen, sofern
 kein

 Trauma 

vorlie
gt. d

) F
lieg

en, fl
ieg

en, fl
ieg

en – der T
agesform

 en
tsprec

hend. 

Im Eingang des Spita
ls kommt m

ir e
in Bekannter 

mit e
rnsthafter

 Kreb
sdiagnose en

tgegen. Er er
zählt m

ir, 
was ihm an Behandlungen 

blühe u
nd dass er 

hoffe
, m

it d
em

 Leben davonzukommen. 

14. 11. 

Akroflü
ge in

 Mürren
. Der S

chirm
 hat k

ein
en Dampf m

ehr im
 Tumblin

g, und die T
agesform

 war auch schon besser. 
Ich habe zu lange in

 

die N
acht hinein

 gearbeite
t. S

pontan motiviert
 mich Chrig

el f
ür ei

n Hike &
 Fly. Er habe m

ir e
inen lei

chten
 Schirm

 zum Testen
. M

it 

knapp 1,5 kg Ausrüstung steig
t es

 sich lei
cht zum zweite

n Sonnenunterg
ang em

por. F
asziniere

nd, w
ie g

ut der X
XLite 

startet
. M

angels 

Notschirm
 unterl

asse ic
h es, zu kräftig

 an den Steu
erfä

delchen zu zieh
en. K

aum zu glauben: das Tuch über m
ir h

at g
ar k

ein
 Unters

egel!

19. bis 25. 11. 

Mein
e L

ieblin
gspassagieri

n Megan aus Florid
a kommt zu Besuch. W

ir l
ern

ten
 uns im

 Mai am Arbeits
platz – also beim

 Tandem
flie

gen – 

kennen. Tandem
piloten

 necken mich mit «
klassischer R

ookie-F
ehler»

, w
orauf ic

h «andvanced passenger c
are» 

entgegne... 
Die S

chweiz
 im

 

Novem
ber z

u besuchen ist w
ette

rtec
hnisch ein

 Risiko. In
 der R

egel z
u spät zum Flieg

en und zu frü
h zum Skifa

hren
. H

och «O
tto» sorgt 

aber f
ür g

ute B
edingungen, jed

enfalls oberh
alb der I

nvers
ion. A

lso beginne ic
h mit M

egan ein
en priv

aten
 Grundkurs – mit U

nters
tüt-

zung der F
lugleh

reri
n Judith

. G
rundkurs und Flugleh

rer-
Praktik

um auf ei
n Mal. N

ach drei 
Tagen am Übungshang und ein

igen Tan-

dem
flü

gen ist die Z
eit 

reif
 fü

r d
en ers

ten
 Höhenflu

g. Z
um ers

ten
 Mal habe ic

h die G
eleg

enheit,
 mit d

em
 Funk am Landeplatz zu steh

en. 

Und das sogleic
h in

 Englisch: «O
kay baby, m

ake a last circle t
o the ri

ght – äh… lef
t – and go downwind. W

atch out fo
r th

e tr
ee (

die P
appel 

im
 Lehn!). 

Now crosswind and then fin
al. H

alf b
rea

k... f
ull b

rea
k.... 

wow, congrats, your fi
rst big fli

ght!».
 «M

y knees
 are s

haking», 

mein
t sie s

tra
hlen

d. 

Das W
ette

r hält b
is Sonntag, und wir v

erb
rin

gen das W
ochenende in

 der F
lugschule I

karus. M
egan macht zehn Höhenflü

ge. S
ie f

ühlt 

sich wohl in
 der L

uft. 
Die K

lapper w
erd

en deutlic
h gezogen, und vom Spira

lansatz muss vorers
t n

och abgera
ten

 werd
en. S

chade, d
ass 

Florid
a topfeb

en ist. D
ie n

ächsten
 Fluggebiete

 lie
gen viele

 Stunden Highway en
tfer

nt in
 Tennessee. 

   

 

Bendichts Flugtagebuch

Bendicht (34) aus Unterseen BE fliegt seit 2009 Gleit-
schirm: Akro, Hike & Fly, Speedriding, Biplace. Bendicht 
ist Mitglied des Acro Club Berner Oberland und der Swiss 
Acro League. Er arbeitet als selbstständiger Grafikdesi-
gner und Tandempilot. In Zukunft besteht auch die Option, 
als Fluglehrer zu arbeiten.

www.highabove.me  

Le journal de vol de Bendicht

Bendicht, 34 ans, de Unterseen (BE), vole en parapente 
depuis 2009 et pratique l’acro, le Hike & Fly, le biplace 
et le speedflying. Bendicht est membre de l’Acro Club 
Berner Oberland et de la Swiss Acro League. Il travaille 
comme graphiste indépendant et pilote de biplace. À 
l’avenir, il pourra aussi travailler comme instructeur de 
vol. 
www.highabove.me

Erfrischung an der Sonchaux Acro Show. 
Petit rafraîchissement lors du Sonchaux Acro Show.

Bodenspirale, so weit, so gut... Stabilo auf dem Bri-
enzersee.  Spirale au sol, tout va bien... Un stabilo 
glisse sur le lac de Brienz.  |  Brienzersee, Floss, 
Promenade, Festzelt und Piloten-Fischerboote.  Le 
lac de Brienz, le radeau, la promenade, le chapiteau 
et le bateau de pêche aux pilotes.  |  Baywatch 
Magda Scherrer fischt mich aus dem Brienzersee. 
Beim Hineinhieven ins Boot wird alles nass werden. 
Zumindest zapple ich nicht wie ein sterbender 
Fisch.  Magda Scherrer joue Alerte à Malibu pour 
moi sur le lac de Brienz. En montant sur le bateau, 
je vais tout mouiller. Au moins, je ne m’agiterais 
pas comme un poisson à l’agonie.

Herbstzeit, Erntezeit

Azorenhoch seinen östlichen Zipfel nach Brienz aus. Ohne Warm-up 
starte ich am Samstag zum ersten Run. Nach langem Hinausfliegen in 
die Flybox vor der Seepromenade Brienz hole ich über drei Wingover 
Schwung und ziehe spät ins Tumbling, das nach zwei Korrekturen im 
Infinity weiterdreht. Zisch-zisch macht der Schirm. Wegen beschränk-
ter Höhe leite ich nach sechs Umgängen aus und lasse einen Misty Flip 
nach links und danach einen nach rechts folgen. Nach drei weiteren 
Wingover rundet ein früh und radikal eingeleiteter Dynamic Fullstall die 
Kür ab. Der Schirm taucht weit ab, und ich sehe hinter dem entleerten 
Segel das Floss und die Zuschauer. Dann bringe ich mich in Position 
und versuche in sicherem Umfeld die Boden- resp. Wasserspirale. Das 
Treffen des Flosses wird vernachlässigt. Auf meinem Niveau wäre das 
höhere Fügung.

Später gucke ich mir den Film an. Mangels Verbindungsmanövern wie 
Sat2Heli oder McTwist2Heli empfinde ich meinen Run eher langwei-
lig. Es fehlt der durchgehende Flow. Ich lande mit 19‘379 Punkten auf 
Rang 16 von 24. Fazit: Mässige Ernte. Ich fühle mich kaum weiter als 

D
an

ie
l A

bp
la

na
lp

Afin d’augmenter mon stress général par temps libre, je me suis 
inscrit à un événement par weekend tout au long du mois d’août. 
Sans compter que dans le domaine du graphisme, il n’y a pas de 
trou estival – mes clients ne sont pas partis sur de quelconques 
îles. Après cette période agitée passée à jongler entre vol, travail 
et vie, je suis ravi qu’il pleuve.

Acrolake

C’est en compétition qu’on sait où on se situe, au niveau des per-
formances. On récolte ce qu’on a semé au cours des mois précédents 
– qu’il s’agisse de tomates juteuses ou de carottes rassies. Pour ce der-
nier journal de vol, je reviens sur quatre événements dans le domaine 
du Hike & Fly et de l’acro.

Il n’y a pas grand-chose à écrire sur l’acro. Ça ne devient vrai-
ment intéressant que lorsqu’on le pratique soi-même! Lors du CS, 
l’anticyclone des Açores étend sa pointe est jusqu’à Brienz. J’entame 

L’automne, la saison des récoltes

la première manche, le samedi, sans échauffement. Après un long vol 
plané jusqu’au box d’évolution face à la promenade de Brienz, je prends 
trois wingovers d’élan avant d’engager un Tumbling qui vire à l’Infinity 
après deux petites corrections. Pschhhh… Pschhhh… Mon aile souffle. À 
cause de l’altitude réduite, j’arrête après six rotations et poursuis avec 
un Misty Flip à gauche, puis un à droite. Après trois autres wingovers, 
un Fullstall précoce et radical met un terme à mon programme. L’aile 
plonge très loin et j’aperçois le radeau et les spectateurs derrière l’aile 
dégonflée. Puis je me mets en place pour assurer une spirale au sol – à 
l’eau, en l’occurrence – en sécurité. Je néglige le radeau – à mon niveau, 
ce serait plutôt du hasard.

Plus tard, je jette un œil à la vidéo. Je trouve mon run plutôt monoto-
ne, ça manque de figures liées comme les Sat2Heli ou McTwist2Heli. 
Pas assez de fluidité continue. Avec 19‘379 points, je finis 16e sur 24. 
Bilan: une récolte moyenne. Je n’ai pas l’impression d’avoir beaucoup 
progressé en un an. Il faudrait que je passe la vitesse supérieure, que je 
fasse plus d’acro, ou que je m’achète un peu de talent. Mais je me suis 
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ein Jahr zuvor. Da müsste ich einen Zacken zulegen, mehr Akrofliegen, 
oder etwas Talent dazukaufen. Der Spass war dennoch gross und die 
Stimmung gut.

Sonchaux Acro Show

Die SAS, ein Muss für alle Freunde des Kunstflugs! Wer nicht zum 
Wettkampf eingeladen wird, darf zumindest als Pausenclown auftreten, 
sofern gerade Platz am Himmel ist. Das nennt sich «Demonstration pa-
rapente acrobatique de la Swiss Acro League». Eine flotte Sache, da ich 
ohne Druck Höhe verbraten darf – vom Speaker kommentiert und mit 
Applaus vom Publikum. So fühlt man sich auch als Pilot des hinteren 
Drittels wie ein kleiner Superstar.

Ich fliege Esfera, Heli und Misty2Misty. Es fühlt sich gut an, in der 
Abendsonne eine Spur aus rotem Rauch an den Himmel über Ville-
neuve zu malen. Dann werde ich krank, und der Regen kommt. Ich 
verbringe viel Zeit schlafend hinten im Auto. Spätabends gehe ich trotz-
dem ins grosse Zelt, um nicht zu verpassen, wie die Mädels auf der Bar 
tanzen. Gute Stimmung hier! Am Samstag gehe ich trotz Frontaufzug 
an den Start. Das Wetterradar gefällt mir nicht; ich fahre wieder runter. 
Man sollte nicht jedes Mal probieren, kurz vor der Front runterzuflie-
gen. Auch wenn der 17m2-Akroschirm noch länger vorwärts fliegt.

Am Sonntagmorgen brauche ich zum Aufwachen einen Flug. Der Heli 
dreht schön, doch beim vierten Misty auf die schwache Seite verliere 
ich für ein paar Sekunden die Kontrolle. Das kostet mich die nötige 
Höhe, die ich zur trockenen Landung auf dem Floss benötige. Die 
Flosscrew winkt mir freundlich zu, und ich wässere meine Ausrü-
stung. Fazit: Mässige Ernte. Endlos Energie habe ich nicht und muss 
der Regeneration mehr Aufmerksamkeit schenken. Ich fühle mich auf 
einem Trainingsplateau und weiss, dass ich nun Ausdauer benötige, 
um weiter zu kommen. Spass hat es trotzdem gemacht. Man trifft feine 
Leute an solchen Veranstaltungen.

Bordairline Gstaad

Hike & Fly-Rennen ziehen ein anderes Publikum an als Akro-Wett-
kämpfe. Die drahtigen Athleten in funktioneller Kleidung mit aufge-

schnalltem GPS und allzeit erreichbarem Trinkschlauch verbreiten eine 
andere Stimmung als die Akro-Stars in Badehosen, schiefem Cap und 
die Gopro mit ausgestrecktem Arm auf sich selbst gerichtet. Das Ziel 
des Bordairlines besteht darin, in 33 Stunden mit Laufen und Fliegen 
einen möglichst weit entfernten Wendepunkt zu setzen und rechtzeitig 
zurück zu sein. Auch dieses Jahr durfte ich auf meine guten Supporter 
Sandro und Fabienne zählen.

17. Juli, 8:00, Start in Gstaad. Aufstieg zur Wispile. Am Start warte 
ich geduldig und gebe dem Kribblen erst 11:30 nach. Startschlauch 
ausdrehen, das Lauenen-Tal queren. 11:45, am Turnensattel finde ich 
gute Thermik und somit Anschluss an die Gipfelgruppe des Lauenen-
horns. 12:00 Querung des Simmentals; am Schatthore funktioniert die 
Thermik gemäss Lehrbuch. 12:15 am Albristhore bin ich auf der ersten 
Rennbahn des Tages. 12:30, genügend hohe Basis und etwas Rücken-
wind. Halb im Beschleuniger zische ich Richtung Niesen – «ça plane 
pour moi! La la la!». 12:58, Knacknuss 10-km-Querung des Thunersees. 
Der Niesen wird bereits vom Talwind überspült; mit erhöhtem Sinken 
fliege ich auf Höhe Restaurant vorbei – bloss weg hier. 13:08 peile ich 
den rabiaten Heizkessel oberhalb Merligen an. Schon vor Spiez habe 
ich Gegenwind und erhöhtes Sinken. Umkehren? Je weiter ich über den 
See fliege, desto stärker werden Sinken und Gegenwind. Ich fluche und 
stehe voll ins Gas. Nach bangen drei Minuten zeichnet es sich ab, dass 
ich das andere Ufer doch erreiche. 13:16, Ankunft 450 m über Merligen. 
Mit den Gesängen des Varios hebt sich meine Stimmung. Querung ans 
Niederhorn und Vorsass. Ein dünner 8-m-Schlauch lauert gleich einem 
unsichtbaren Tornado in einem Meer aus sinkender Luft. Sobald man 
sich mangels Kampfwille aus dem Schlauch kippen lässt, klappt der 
Schirm. Nach zwei solchen Böllern von unten habe ich bereits genug 
Höhe, um nach Osten weiter zu fliegen. 13:53, ich ordne mich in den 
tandemlastigen Kreisverkehr des Amisbühl-Schlauchs ein. 14:13, 
auf der Brienzer-Rennbahn gleite ich mit Halbgas am Augstmatthorn 
vorbei; Mil-Off und Gämse-Off. 14:42, Wendepunkt! Die Querung des 
Brünig-Luft-Wasserfalls kann ich ebensowenig garantieren wie einen 
Fussmarsch von 100 km. Also drehe ich über dem Wilerhorn und ver-
suche, so weit als möglich zurück zu fliegen.

23. 10. 
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Gstaad

Im Heli wird man von der eigenen Rauchbombe 
eingenebelt. Luft anhalten!  Dans l’Helico, on est 
enfumé par sa propre bombe fumigène. Retiens 
ton souffle!  |  Zwischendurch gönnt man sich eine 
trockene Ausrüstung und fliegt das Floss sicher 
an.  De temps en temps, on se fait plaisir et on 
pose son équipement sur le radeau, bien au sec.  |  
Unter diesem stacheligen Zelt fallen die Feste gut.  
L’ambiance est bonne sous ce chapiteau hérissé 
de pointes!

Legende Google Earth Track: Weiss: zu Fuss, Rot: Hinflug, Gelb: Rückflug.  Légende Google Earth Track: Blanc: à pied / Rouge: vol aller / Jaune: vol retour

quand même éclaté et l’ambiance était bonne.

Sonchaux Acro Show

Le SAS est un must pour tous les amoureux de la voltige! Qui n’est 
pas invité à la compétition peut au moins faire office de clown entre les 
runs, pour autant qu’il y ait encore de la place dans le ciel. On appelle 
ça une «démonstration de parapente acrobatique de la Swiss Acro 
League». C’est plutôt sympa, puisque je peux détruire de l’altitude sans 
pression, sous les commentaires du speaker et les applaudissements 
du public. Du coup, même un pilote classé dans le dernier tiers se 
prend pour une superstar!

J’effectue une Esfera, un Helico et un Misty2Misty. C’est agréable 
de tirer un trait de fumée orange au-dessus de Villeneuve, dans le 
soleil couchant. Puis je tombe malade et la pluie se met à tomber. Je 
passe beaucoup de temps à dormir à l’arrière de la voiture. Tard dans 
la soirée, je vais quand même faire un tour sous le chapiteau pour ne 
pas rater les filles qui dansent sur le bar. L’ambiance est bonne, ici! Le 
samedi, malgré un front en approche, je monte au déco. Le radar météo 
ne me plait pas, et je redescends en voiture. On ne devrait pas toujours 
essayer de voler juste avant l’arrivée d’un front. Même si une aile d’acro 
de 17 m2 avance encore un peu plus longtemps qu’une autre.

Le dimanche, il me faut un vol pour me réveiller. L’Helico tourne bien, 
mais après le quatrième Misty du côté que je maîtrise le moins, je 
perds le contrôle de mon aile pendant quelques secondes. Ça me coûte 
l’altitude nécessaire à un atterrissage au sec sur le radeau, où l’équipe 
de «sauvetage» me fait des signes amicaux. Je mouille donc mon équi-
pement. Bilan: une récolte moyenne. Mon énergie n’est pas inépuisable, 
et je dois prêter une plus grande attention à ma régénération. Je sens 
que j’ai atteint un palier dans mon entraînement et je sais qu’il va main-
tenant me falloir de l’endurance pour progresser. C’était quand même 
sympa, et on croise des gens bien, lors de tels événements.

Bordairline Gstaad

Les courses de Hike & Fly attirent un autre public que les compètes 
d’acro. Parmi les athlètes filiformes dans leurs vêtements fonction-

nels, équipés de GPS et d’un tuyau de boisson toujours accessible, 
l’atmosphère est différente de celle qui règne au sein d’un groupe de 
stars de l’acro en shorts de bain, casquettes de travers et GoPro à 
bout de bras, dirigées sur eux-mêmes. Objectif de la Bordairline: aller 
chercher un point de contournement le plus loin possible à pied et en 
vol et revenir au départ, le tout en 33 heures. Cette année encore, j’ai pu 
compter sur le soutien de mes deux acolytes, Sandro et Fabienne.

17 juillet, 8h00. Départ à Gstaad. Montée vers le Wispile. Au déco, 
je suis patient. Je ne cède à la tentation qui me démange qu’à 11h30. 
Enrouler la pompe au départ, traverser la vallée de Lauenen. À 11h45, 
je trouve de bons thermiques au Turnensattel, ce qui me permet 
d’atteindre les sommets du Lauenenhorn. Traversée de la vallée du 
Simmental à midi. Au Schatthore, les thermiques fonctionnent comme 
décrit dans les livres de théorie. 12h15: au Albristhore, je me trouve sur 
la première piste de course de la journée. À 12h30, la base est assez 
haute, j’ai un peu de vent arrière. L’accélérateur à moitié enfoncé, je file 
vers le Niesen – «Ça plane pour moiiiii! Lalala lala!». 12h58, j’affronte 
les 10 km de traversée du lac de Thoune. Le Niesen est déjà balayé par 
le vent de vallée; je passe à hauteur du restaurant avec un taux de chu-
te important – vite, sortir d’ici. Je mets le cap sur le chaudron brûlant 
et rude au-dessus de Merligen à 13h08. Avant même Spiez, j’ai le vent 
en face et un taux de chute massif. Demi-tour? Plus je vole au-dessus 
du lac, plus le vent de face et le taux de chute augmentent. J’enrage et 
mets pleins gaz. Après trois minutes angoissantes, je sais que je vais 
finir par atteindre l’autre rive. 13h16, arrivée à 450 m au-dessus de 
Merligen. Mon moral remonte au rythme des gazouillis de mon vario. 
Traversée vers le Niederhorn et Vorsass. Au milieu d’un océan d’air 
descendant, une pompe étroite de 8 m/s est à l’affût, telle une torna-
de invisible. Dès qu’on se laisse jeter hors de la pompe par manque 
de combativité, l’aile ferme. Après deux de ces bombes ascendantes, 
j’ai assez d’altitude pour poursuivre vers l’est. Je veille à respecter la 
priorité lorsque je m’engage dans le rond-point de la pompe d’Amisbühl 
encombré de biplaces, à 13h53. Puis je file le long de la piste de course 
de Brienz et passe l’Augstmatthorn, l’accélérateur à moitié enfoncé, à 
14h13. MIL-OFF, zone de protection de la faune off aussi. 14h42: point 

Flugtagebuch
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